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Burghaun
Pfarrkirche Mariae Himmelfahrt
Sanierung des Natursteinmauerwerks
der (ehemaligen Burgmauer) Kirchhof-
mauer
Burghaun liegt am Westufer der
Haune. Die Siedlung „Hune“ und das
Rittergeschlecht „Hune“ wurden be-
reits im 13. Jahrhundert erstmals er-
wähnt. Die durch Mauer und Wasser-
graben befestigte Siedlung „Borghune“
erhielt um 1400 die Stadtrechte. Zu die-
ser Zeit hatten die „Herren von Haune“
ihren Sitz auf einer Burg. Im 17. Jahr-

hundert ließ der Fuldaer Fürstabt eine
Kapelle in den Resten der Burg errich-
ten. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts
wurde an gleicher Stelle ein „Neues,
großes Gotteshaus“ vom Fuldaer Dom-
baumeister Johann Dientzenhofer er-
richtet. Nur wenige Jahre nach der ka-
tholischen Kirche wurde in direkter
nördlicher Nachbarschaft die protestan-
tische Kirche errichtet, so dass die Orts-
ansicht durch die beiden barocken Got-
teshäuser geprägt ist.
Die östliche Umfassungsmauer des
katholischen Kirchhofes in Burghaun
erhebt sich auf einer Länge von ca.

Kirchliche Denkmalpflege im Bistum Fulda

Jahresbericht 2017

Abb. 1: Burghaun, Pfarrkirche Mariae Himmelfahrt
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43 Metern, mit einer Höhe von ca.
8 Metern über dem Flussbett der
Haune, lediglich durch einen Zufahrts-
weg getrennt. Sie grenzt südlich an ein
Fachwerkwohnhaus, hinter dem sich
die Umfassungsmauer nicht einsehbar
fortsetzt. Nördlich bildet die Umfas-
sungsmauer die Grenze zwischen den
beiden Kirchen. Die Wände sind als
Natursteinmauerwerk aus regional
vorkommendem Sandstein in unter-
schiedlichen Dimensionen, meist als
„hammerrechtes Schichtenmauerwerk“
errichtet. Die Mauerenden sind mit
Eckquaderung ausgeführt.
Behandelt wurden die Ostwand in ihrer
ganzen Länge und die Nordwand im
Anschluss auf einer Länge von ca. 10
Metern. Die Mauern sind innenseitig
ca. 7 Meter hoch angefüllt. Das im Erd-
reich liegende Mauerwerk ist am Mau-
erfuß mehr als 3 Meter dick, in Höhe
der Anfüllung misst sie bis zu 2 Metern
Dicke. Auf der Mauerkrone ist eine ca.
1Meter hohe, 50 Zentimeter dicke Brüs-
tung aufgemauert.
Die Mauerwerksstruktur der Ostwand
zeigt Unterschiede; dies betrifft vor al-
lem die Steinformate. Großflächig sind
deutlich mittelalterliche Strukturen mit
großvolumigen Quadern, mit durchgän-
gigen Abgleichschichten und passge-
nauen Zwickersteinen erkennbar. Dies
lässt auf den mittelalterlichen Ursprung
der Mauer schließen. Vor allem in der
nördlichen Hälfte der Wand waren
senkrecht verlaufende Fugen zu beob-
achten, die auf konstruktive Gefügeän-
derungen zurückzuführen sind. Etwa
11 m von der südlichen Ecke entfernt be-
findet sich ein Portal aus glatt gearbeite-
tem Sandstein, über das der Zugang ei-
nes mächtigen Gewölbekellers aus der
Zeit des Vorgängerbaus erfolgte.
Die Mauern wiesen über weite Flächen
außenseitig, vor allem in der oberen

Hälfte, Bewuchs durch Kräuter und
Gehölz auf. Die Mauerwerksoberflä-
chen mit Ausnahme der vermutlich im
18. Jahrhundert zum Kirchbau aufge-
setzten Brüstung zeigten Schäden in
Form von meist senkrecht verlaufenden
Rissen und umfangreichen Fugenver-
lust sowie Ausblühungen und Krusten-
bildung. Seit Beginn der 2010er Jahre
fielen wiederholt Mörtel und Mauer-
steine aus der Wand, so dass diese Ver-
kehrsgefährdung dringend beseitigt
werden musste. Südlich des Portals
verlief ein beinahe wandhoher Riss mit
mehreren Zentimetern Versatz, bei dem
bereits Steinstücke herausfielen, so dass
hier bereits Sicherungen vorgenommen
wurden.
Innenseitig war die Mauerkrone mit
humushaltigem Mutterboden über-
deckt und begrünt. Daraus ergab sich,
dass die Höhe der Mauerwerksbrüs-
tung mit teils weniger als 70 cm als Ab-
sturzsicherung nicht mehr ausreichte,
so dass der gesamte Kirchhof für die
Öffentlichkeit gesperrt werden musste.
Über mehrere Jahrzehnte wurde der
Pfarrgarten als Obstgarten genutzt, so
dass Obstbäume und diverse Strauch-
gewächse in das Mauerwerk wurzelten.
Selbst der Komposthaufen wurde auf
der Mauerkrone platziert. Durch den
steten Wassereintrag aus dem natürli-
chen Niederschlag in die Wandoberflä-
chen und durch das Einsickern von
Wasser aus dem rückseitig angefüllten
Erdreich, das durch die schadhaften
Fugen der Mauerkrone ungehindert
eindringen konnte, wiesen die Mauern
einen ständig erhöhten Feuchtegehalt
auf. Zusätzlich wurden mit dem Sicker-
wasser aus dem Garten bauschädliche
Salze in das Mauerwerk gespült, die
die Mauersteine und Fugmörtel entfes-
tigten. Bereits zu Beginn und Mitte des
20. Jahrhunderts wurden im nördlichen
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Bereich zusätzliche Rückverankerun-
gen eingebaut, die das drohende talsei-
tige Abkippen der Wand verhindern
sollten. Dazu wurden Verankerungen
im Mauerwerk eingebaut und mittels
massiven Schwergewichts-Mauerwerks-
und Stahlbetonbalken in dem rückseiti-
gen Erdreich angebunden. Parallel sind
seit dieser Zeit auch Fugenergänzun-
gen mit zementhaltigen Mörteln ausge-
führt worden, die vor allem durch die
Schadsalzeinwirkung schadhaft waren.
Die Mauerwerksoberflächen, vor allem
in der unteren Hälfte, wiesen Reste der
Verfugungen aus der Bauzeit mit einer
Vielzahl von Zwickersteinen auf.

Um die erforderlichen und geeigneten
Sanierungsmaßnahmen festzulegen,
wurde die Wand vorab durch das Insti-
tut für Steinkonservierung, Mainz, be-
züglich der materialtechnischen Erfor-
dernisse, vor allem des einzusetzenden
Fugmörtels, begutachtet. Die standsi-
cherheitstechnische Untersuchung, vor
allem, um die zur Ruhe gekommene,
talwärtige Bewegung der Schwerge-
wichtsmauer festzustellen und den
Umfang der Rissbildung zu dokumen-
tieren, wurde vom Ingenieurbüro für
Holzbau und Bauwerkserhaltung, Hün-
feld, durchgeführt.

Ursache für den Sanierungsbedarf war
der natürliche Verfall, einhergehend
mit der Entfestigung der Mauermörtel
und die mit der Ansiedelung von Pflan-
zen verbundene Humusbildung im Be-
reich des gesamten Mauerwerks, verur-
sacht durch den ständigen Feuchteein-
trag. Begünstigt wurden die Schadens-
bildungen durch die im Rahmen frühe-
rer Sanierungen eingesetzten ungeeig-
neten Mörtel, den umfangreichen und
langfristigen Bewuchs und vor allem
die mangelnde Wartung des Bauwerkes
während der letzten Jahrzehnte.

Die Sanierung
Im Frühjahr/Sommer 2017 wurden die
Arbeiten in traditionellen Handwerks-
techniken durchgeführt. Verwendet
wurden der historischen Substanz an-
gepasste, baustellengemischte natürlich
hydraulische Kalkmörtel. Der Bewuchs
und alle humushaltigen Mörtelreste
wurden entfernt. Die Wandoberflächen
wurden gereinigt, ungeeignete und
schadhafte Fugmörtel wurden hand-
werklich zurückgebaut. Einzelne deso-
late, instabile Mauerwerkspartien wur-
den ausgebaut und nach Festigung des
verbliebenen Mauerwerks rekonstruie-
rend neu errichtet. Risse wurden ge-
weitet, vermörtelt und durch Armie-
rungseinlagen aus nichtrostendem
Stahl gesichert. Die zuvor mit Erde
überdeckte Mauerkrone wurde erneu-
ert, dabei wurde eine Form gewählt,
die das ungehinderte Abfließen des
auftreffenden Niederschlagswassers
gewährleistet. Die Sandsteinplattenab-
deckung auf dem Brüstungsmauerwerk
wurde abgedichtet und neu versetzt.
Die Mauerwerksoberflächen wurden
mit einem einheitlichen natürlich hy-
draulischen Kalkmörtel nach den Vor-
gaben des Instituts für Steinkonservie-
rung neu verfugt. Dazu wurden vorab
Muster angelegt, die mit dem Landes-
amt für Denkmalpflege abgestimmt
wurden.
Die Materialeigenschaften des Fugmör-
tels entsprechen weitgehend den bau-
zeitlichen Kalkmörteln, die auch teil-
weise noch erhalten wurden. Die Fu-
genoberflächen wurden so bearbeitet,
dass auftreffendes Niederschlagswasser
abgeleitet werden und eindringende
Feuchte möglichst rasch wieder ab-
trocknen kann. Das im Erdreich lie-
gende Mauerwerk wurde innenseitig
etwa 2,5 Meter tief freigelegt. Die Mau-
erwerksoberflächen wurden gereinigt,
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Wurzelreste und humushaltige Be-
standteile entfernt. Das Mauerwerk
wurde neu verfugt. Auf die Sohle des
Arbeitsraums wurde eine verdichtete
Gefälle-Lehmschicht aufgebracht und
der ausgeschachtete Arbeitsraum vor-
wiegend mit Drainagekies verfüllt. Da-
mit soll gewährleistet werden, dass das
auftreffende und abfließende Nieder-
schlagswasser hinter dem Mauerwerk
in das Erdreich versickert, ohne das
Mauerwerk zu durchfeuchten. Darüber
hinaus soll der Kiesstreifen das Ein-
wachsen von Wurzelwerk verhindern.
Die Geländeoberfläche des Pfarrgartens
wurde um 30 cm tiefer neu gestaltet, so
dass die Mauerwerksbrüstung ausrei-
chend hoch ist, um als Absturzsiche-
rung zu fungieren.
Die ehemalige Burgmauer konnte in ih-
rer Funktion ertüchtigt werden. Das Er-
scheinungsbild der mittelalterlichen
Mauerwerksstruktur konnte durch die
Reinigung und auch farblich ange-
passte Neuverfugung verdeutlicht wer-
den. Mit der Reduktion des Feuchteein-
trages wird der natürliche Verfall redu-
ziert. Die verwendeten baustellenge-
mischten Trasskalkmörtel sind doku-
mentiert und bei zukünftig notwendi-
gen Reparaturen und Ergänzungen re-
produzierbar. Die Gesamtansicht von
Osten mit den zwei einzigartig wirken-
den Barockkirchen wird auch weiterhin
durch den massiv wirkenden Mauer-
werkssockel unterstrichen. Mit der Re-
konstruktion der Mauerkrone, der
Brüstungsdimension und der Neuge-
staltung des Pfarrgartens kann der pro-
minent gelegene Kirchhof zukünftig
wieder uneingeschränkt genutzt wer-
den.
Voruntersuchung: Institut für Steinkon-
servierung Mainz, Dr. Auras, Ingenieur-
büro für Holzbau und Bauwerkserhaltung,
Hünfeld

Planung und Überwachung, Muster-
flächen: Sanierung und Denkmalpflege
B. Gaul, Künzell
Sanierung, Restaurierung Mauerwerk:
Fa. Enders Restaurierung, Fulda

Bernhard GAUL

Eiterfeld
Pfarrkirche St. Georg
Fensterinstandsetzung mit Einbau
einer Schutzverglasung
Nach erfolgreicher Fertigstellung des
ersten Bauabschnitts, der Instandset-
zung des Turmes und der Westfassade
(AmrhKG 67, 2015, S. 420–422), wurde
als 2. Bauabschnitt die Sanierung der
Fenster des barocken Kirchengebäudes
durchgeführt. Mehrere wesentliche
Gründe führten dazu, diese Fenstersa-
nierung als nächsten Schritt anzugehen:
Die starke Verschmutzung der bemal-
ten Glasscheiben beeinträchtigt schon
seit Jahrzehnten den Lichteinfall und
dadurch die Atmosphäre des Kirchen-
innenraums. Des Weiteren waren deut-
liche Undichtigkeiten der Fenster vor-
handen, die zum Feuchteeintrag und
zu Zuglufterscheinungen führten.
Die Eiterfelder Fenster wurden in der
Fuldaer Glasmalerei H. Leinweber in
späthistoristischer Manier geschaffen.
Dabei passte man geschickt die neoba-
rocke Gestaltung der Fenster an den
vorhandenen Kirchenraum und seine
kostbare Barockausstattung an. In der
Ausführung verwandte man unter-
schiedliche Gläser für die verschiede-
nen Fensterbereiche, um ein lebendiges
Lichtspiel zu erreichen. Man benutzte
beispielsweise sogenanntes Tischkathe-
dralglas (ein auf dem Stahltisch gegos-
senes Fensterglas) mit einer starken
Oberflächentextur in den weißen Hin-
tergründen, um diese Bereiche intrans-
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parent und ‚milchig‘ zu halten und da-
durch die figürlichen Medailloneinla-
gen, die aus klaren mundgeblasenen
und intensiv farbigen Gläsern gestaltet
wurden, brillanter hervortreten zu las-
sen. Diesem Zweck diente auch die Ver-
bleiung, die in den Hintergründen ein
relativ einfaches Rechteckraster auf-
weist, dagegen in den figürlichen Einla-
gen sehr viel komplizierter und filigra-
ner ist. Die Maltechnik der Fenster ist
routiniert und aufwändig, wie man
etwa an den Marmor imitierenden
Skulpturen in den Medaillonrahmen er-
kennen kann.
Die Fenster wiesen Undichtigkeiten
und starke Verschmutzungen auf, die
zum Teil (wie etwa Ablaufspuren von
Rostwasser unter den Quereisen) irre-
versibel sind. Im Zuge der Restaurie-
rungsmaßnahme wurden die Fenster
gereinigt, Fehlstellen ergänzt und die
Bleinetze konsolidiert und nachgelötet.
Alle Fenster erhielten eine außen lie-
gende, von innen belüftete Schutzver-
glasung, um Luftschadstoffe, Regen-
wasser und Schwitzwasser fernzuhal-
ten und den Kirchenraum zuverlässig
witterungsdicht abzuschließen. Diese
Art der präventiven Konservierung
sorgt erfahrungsgemäß dafür, dass sich
kostbare und empfindliche Glasmale-
reien über sehr lange Zeit nicht mehr
weiter verändern oder in ihrem Zu-
stand nicht verschlechtern. Nach dem
Abbau der Gerüste können wir die
Fenster wieder in ihrem ursprünglichen
Farbenspiel bewundern.
Architekten: krieg + warth, Eichenzell

Restauratorische Fachbegleitung: Dr. Ivo
Rauch, Koblenz

Glasinstandsetzung, Schutzverglasung:
Fa. Derix Glasstudios, Taunusstein

Dr. Ivo RAUCH, Jürgen KRIEG

Eiterfeld-Soisdorf
Filialkirche St. Bernhard
Innenrenovierung
Soisdorf liegt im äußersten Osten des
Gemeindegebiets von Eiterfeld direkt
an der Grenze zu Thüringen. Die Nach-
barorte sind im Norden Soislieden und
Mansbach, im Osten Wenigentaft, im
Süden Grüsselbach und Rasdorf und
im Westen Treischfeld und Ufhausen.
Zudem liegt Soisdorf an der alten Han-
delsstraße zwischen Mainz und Eisen-
ach, die ihren Ursprung im 8. Jahrhun-
dert hat. Erstmalig urkundlich erwähnt
wurde der Ort in einem Zentabkom-
men von 815/16 als Soresthopf (Dorf
am Sauerbach oder am Weideplatz).

Es wurde nachgewiesen, dass es bereits
1337 in Soisdorf eine Kirche gab. Die
heutige Kirche (Langhaus), wurde in
den Jahren 1718 bis 1723 erbaut. Der
hohe Chorturm mit gekuppelten Schall-
arkaden stammt aus der romanischen
Zeit (11./12. Jahrhundert), jedoch mit
einem neuen Turmabschluss (Spitz-
helm). Eine Besonderheit ist die Wehr-
anlage um Kirche und Friedhof. Es soll
die einzige Wehrfriedhofsanlage im
Hünfelder Land mit Kirche sein. An der
Westseite des Friedhofs stand früher
die „Hahn-u. Gickelsburg“. Der Kir-
chenraum selbst ist ein rechteckiger
Saalbau in den Abmessungen 6,90 m x
17,80 m mit vier Fensterachsen und ei-
ner Spiegeldecke. An den Chorraum
(etwa 4,18 x 5,10 m) mit Kreuzgewölbe
schließt sich die Sakristei an.

Raumschale
Auf der Grundlage des Untersuchungs-
ergebnisses einer Voruntersuchung
durch das Labor für Baustoffanalytik
der KEIMFARBEN GmbH vom 24. Sep-
tember 2015 war festzustellen, dass es
sich bei allen drei Proben um einen
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kalkgebundenen Unterputz und einen
kalkgebundenen Oberputz handelt. Als
Anstrich wurde ein reiner Kalkanstrich
ohne organische Zusätze in der Schicht-
dicke von ca. 50–75 µm angetroffen. An
der Decke und den Wandflächen
wurde ein Putz mit einer rötlichen Bin-
demittelmatrix festgestellt. Auf den Flä-
chen ließen sich bis zu sechs Farb-
schichten erkennen. Bei der ersten
Farbschicht handelt es sich um ein gel-
bes Beige.
Abgängiger und salzbelasteter Putz,
besonders im Sockelbereich, wurde ab-
genommen, die Flächen gereinigt, ab-
gängige Fugen tiefgründig ausgekratzt
und mit Mörtel MG II hinterstopft. Die
Flächen wurden anschließend mit ei-
nem Spritzbewurf (Rajasil Sanierputz)
versehen und mit einem zweilagigen
Sanierputz (Rajasil Sanierputz SP3) ver-
putzt. Nach einer ausreichenden Tro-
ckenzeit wurde die Sanierputzfläche
mit einer Kalkglätte versehen, um die
nahezu gleiche Oberflächenstruktur
des Bestandsputzes zu erhalten. An den
Wandputzflächen waren Putzausbesse-
rungen erforderlich. Es handelte sich
um Risse, Kabelschlitze und Fehlputz-
stellen. Die Wand- und Deckenflächen
wurden mit Wishab-Schwämmen tro-
cken gereinigt. Die jüngeren Überarbei-
tungen (meist gipshaltige Plomben)
wurden abgenommen und artgleich
dem sonstigen Putz wieder geschlos-
sen.
Die Wand- und Deckenflächen wurden
nach Austrocknung der Reparaturflä-
chen mit einem Romanit-Sumpfkalk in
drei Arbeitsgängen gestrichen, der
letzte Anstrich leicht changierend in ei-
nem gelben Beige in Anlehnung an den
Befund. Der Chorraumbogen hat auf
der Innenfläche eine florale Bemalung.
Diese wurde gereinigt und farblich re-
tuschiert.

Fenster, Fenstergewände
Die Trageteile der Fenster und die Rah-
men der Lüftungsflügel wurden innen-
seitig überarbeitet, entrostet und farb-
lich behandelt. Die Behandlung der
Trageteile und Reinigung der Vergla-
sung außenseitig sowie der Einbau von
Ersatzgläsern stehen noch aus. Ebenso
sind dann die Leistungen der Nachkit-
tungen und Nachlötungen mit den Au-
ßenarbeiten zu erledigen. Die Fenster-
gewände bestehen aus Sandstein. Die
Gewände wurden mechanisch gerei-
nigt, loser Fugenmörtel entnommen
und mit Kalkmörtel neu verfugt, Aus-
bruchstellen wurden mit einer Steiner-
satzmasse gefüllt und modelliert. An-
schließend wurden die Flächen mit ei-
nem Lasuranstrich (KEIM Restaurola-
sur) zweimal gestrichen.

Fußboden der Bankpodeste
Die Holzpodeste der Bänke waren ab-
gängig, wurden ausgeräumt und er-
neuert. Die Erneuerung erfolgte mit ei-
ner Holzunterkonstruktion und einem
Dielenbelag aus 28er Dielenbrettern aus
Kiefer mit Nut und Feder. Die Unter-
konstruktion wurde so angeordnet, dass
eine Querlüftung unter den Podesten
gegeben ist. Die Querlüftung erfolgt
über die Lüftungsschlitze der Fußleiste
und einer offenen Fuge zwischen Po-
dest und Außenwandfläche. Der Die-
lenbelag wurde kreuzweise abgeschlif-
fen, der Podestbelag und Fußleisten
einmal grundiert und zweimal mit pig-
mentiertem Leinöl behandelt, Fabrikat
Osmo.

Fußboden des Langhauses
Die Bestandsflächen, bestehend aus ei-
nem Naturstein (gelber Jura-Marmor),
zeigten erhebliche Abmuschelungen
und Salzausblühungen. Die Kirchenge-
meinde entschied sich, auf den Belag
eine Feinsteinzeug-Platte aufzubringen
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in annähernder Optik und im Fugen-
bild des Marmorbelages.

Außentüren
Die Außentüren sind Holztüren und
wurden schreiner- und malerseitig
überarbeitet. Der abgängige Wetter-
schenkel an der Tür des Seitenportals
wurde aus Eichenholz erneuert. Die
Türen wurden in Lasurtechnik analog
dem ursprünglichen Befund farblich
gefasst.

Wand- und Deckengemälde
Im Kirchenraum befinden sich zwei
Wandgemälde und ein Deckengemälde
von Hermann Wirth. Die Deckenmale-
rei stellt die Aufnahme der Gottesmut-
ter in den Himmel dar, das Wandge-
mälde an der Nordwand die Heilige
Afra und ihr Martyrium; an der Süd-
seite befindet sich die Darstellung der
Erscheinung der Gottesmutter vor dem
Heiligen Bernhard.
Mit Erstellung des Gerüstes und der da-
durch möglich gewordenen Nahsich-
tung wurde im Ergebnis Ende April
2016 eine restauratorische Voruntersu-
chung und Kostenanalyse in Auftrag
gegeben. Die Untersuchung und spätere
Ausführung übernahm Frau Diplom-
restauratorin Stephanie Schmitt aus
Hauneck/Bodes. Bei der Malerei han-
delt es sich um eine Silikattechnik. Die
Malerei wurde trocken gereinigt mit ak-
pad-Trockenreinigungsschwämmen.
Lose und pudernde Malschichten wur-
den mit Tylose MH 300 gefestigt. Am
Deckengemälde konnten die Stockfle-
cken und die festsitzende wasserlösli-
che Verschmutzung mittels einer
Feuchtreinigung reduziert werden. Mit
einem leicht feuchten, feinporigen
Schwamm wurde die gesamte Oberflä-
che des Bildes über aufgelegtes Japan-
papier vorsichtig abgetupft. Die im
Rissbereich lose hängenden, sehr dün-

nen Putzschollen wurden mit disper-
giertem Weißkalkhydrat gesichert,
Putzhohlstellen mit einem Hinterfüll-
mörtel Ludox PX 30 aufgefüllt. Fehlstel-
len wurden mit Kalkmörtel aus Sumpf-
kalk und Marmormehl entsprechend
der vorhandenen Oberflächenstruktur
gekittet. Die Angleichung der Fehlstel-
len an den Umgebungsfarbton erfolgte
mittels Lasuren. Die jüngeren dunklen
Retuschen und störenden Flecken wur-
den mittels einer Punktretusche ange-
glichen. Als Retuschemittel kamen an-
geteigte Pigmente, gebunden mit Poly-
vinylalkohol, zur Anwendung. Die Ver-
goldung an dem Stuckrahmen wurde
ergänzt mit Golden Iridescent Colibri
Gold, einer gebrauchsfertigen Farbe mit
dem Bindemittel Acrylpolymer.

Barocker Altar, Seitenaltäre und
Kanzel
Die Altäre und Kanzel wurden während
der Bauarbeiten eingehaust und so vor
Verschmutzung und Beschädigung ge-
schützt. Mit dem Abbau des Raumge-
rüstes und der Einhausung selbst wur-
den diese sukzessive vom vorhandenen
Gerüst aus bzw. die unteren Regionen
von der Leiter aus trocken gereinigt.

Orgel
Das Orgelwerk wurde Ende der 90er
Jahre von Manfred Thonius mit 2 Ma-
nualen, Pedal und Schleifwindladen
gebaut. Die Trakturen sind vollmecha-
nisch. Der Zustand der Orgel machte
eine Bearbeitung notwendig.
Alle Pfeifen wurden ausgebaut, fachge-
recht in Transportkisten verpackt und
in der Werkstatt gelagert. Die Orgel
wurde für den Zeitraum der Innen-
raumsanierung eingehaust und Granu-
lat zur Feuchtigkeitsregulierung im In-
neren der Orgel während der Bauzeit
ausgebracht. Nach Abschluss der In-
nensanierung wurde die Orgel wieder
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ausgepackt und die Pfeifen wieder ein-
gebaut. Alle Teile wurden gereinigt und
Schimmelpilzerscheinungen abgesaugt.
Anschließend wurden die befallenen
Holzteile mit Isopropanol behandelt.
Das Gehäuse wurde innen und außen
mit einer Lauge feucht gereinigt, alle
Klappen, Türen und Füllungen auf fes-
ten Sitz und Funktion überprüft und
darüber hinaus mit Lüftungsöffnungen
versehen. Ebenso wurden die Windla-
den, das Pfeifenwerk, alle Metall- und
Holzpfeifen, die Spiel- und Register-
traktur und der Spieltisch selbst gerei-
nigt und verschiedentliche Reparaturen
und Nachbesserungen vorgenommen.
Die gesamte Windanlage wurde gerei-
nigt und auf Dichtigkeit untersucht.
Undichte Stellen wurden mit Leder ab-
gedichtet. Abschließend wurden alle
Register einer Intonationskorrektur
und Neueinstimmung unterzogen un-
ter Beibehalt der bisherigen Tonhöhe
und des Klangcharakters.

Schlosserarbeiten
Bei den Bauschlosserarbeiten handelt
es sich um sicherheitsrelevante Maß-
nahmen. Es wurden auf der Emporen-
brüstung ein Stahl-Rundstab aufge-
bracht, vor den Fenstern der Empore
Fallsicherungen aus Glas montiert und
das Treppengeländer im Bereich des
Fensters mit einer Erhöhung versehen.
Planung und Objektüberwachung: Bau-
Planungsbüro Heumüller, Geisa

Restauratorische Voruntersuchung und
Behandlung der Malerei: Frau Dipl. Res-
tauratorin Stephanie Schmitt, Hauneck/
Bodes

Innenputz- u. Malerarbeiten: Heßler-Kraft
GmbH & Co. KG, Schlitz

Tischlerarbeiten: Tischlerei Wehner, Motz-
lar

Schlosserarbeiten: Stahl- & Metallbau
Heimrich, Burghaun- Steinbach

Elektroarbeiten: Elektro Krauß, Großen-
taft
Arbeiten an der Orgel: Werner Bosch,
Orgelbau, Niestetal-Sandershausen

Wilhelm HEUMÜLLER

Eiterfeld-Ufhausen
Pfarrkirche St. Laurentius
Sanierung des Kirchendaches und
Neueindeckung des Sakristeidaches
An der nördlichen Peripherie des Land-
kreises Fulda liegt, von bewaldeten
Bergen der Vorderrhön eingerahmt, die
Gemeinde Eiterfeld-Ufhausen mit der
Kirchengemeinde St. Laurentius. Die
stattliche katholische Kirche mit recht-
eckigem Schiff, dreiseitig geschlosse-
nem Chor mit rundbogigen Fensterach-
sen wurde in der Zeit von 1747–1750 er-
baut. Die Pläne dazu entwarf der fürst-
liche Hofbauinspektor Andreas Galla-
sini aus Fulda. Später erfolgte der An-
bau einer Sakristei an der südlichen
Kirchenfassade in Richtung Friedhof.
Der Kircheneingangsturm, gleichzeitig
Treppenzugang zur Empore und Glo-
ckenstuhlebene, wird durch zwei Zwie-
belhauben mit vergoldeter Turmspitze
abgedeckt.
Anlässlich der Renovierungs-und Sanie-
rungsarbeiten in den Jahren 1973–1975
wurden die Dachflächen des Kirchen-
und des Sakristeidaches mit asbesthalti-
gen Schindelplatten neu eingedeckt. Im
Jahr 2006 erfolgte die Turmdachsanie-
rung. Die gesamte Holzkonstruktion
wurde überprüft und schadhafte Holz-
teile, insbesondere der Mauerwerks-
schwellen und der Sternbalkenebene,
wurden ausgetauscht bzw. durch Ei-
chenholz ersetzt. Ursache der Schäden
war eindringende Feuchtigkeit über die
Schindeldachhaut und die verblechten
Laternenböden. Der gesamte Kirchturm
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wurde mit Naturschieferplatten neu ein-
gedeckt. Im Zuge der Turmsanierung
wurde die Turmspitze vergoldet sowie
das Zifferblatt der Turmuhr restauriert
und mit neuen vergoldeten Zahlen ver-
sehen. Gleichzeitig wurde die gesamte
Fassade des Kirchengebäudes saniert
und neu gestrichen.
Aufgrund von sichtbaren Schäden an
der Holzkonstruktion des Kirchen-
schiffdaches, die durch eindringendes
Regenwasser über die Schindeldach-
haut sowie die Turmanschlüsse verur-
sacht waren, wurde eine Bauschadens-
analyse und Schadenskartierung im Ja-
nuar 2016 durchgeführt. Alle Schadens-
merkmale wurden aufgenommen und
die Ergebnisse der örtlichen Prüfung in
Grundriss- und Schnittplänen darge-
stellt. Die Tragfähigkeit der Holzkon-
struktion wurde statisch überprüft und
im Anschluss folgende Sanierungsmaß-
nahmen ausgeführt:
Die vorhandene Asbestfaser-Schindel-
eindeckung auf Kirchenschiff und Sa-
kristei wurde sorgfältig zurückgebaut
und fachgerecht entsorgt. Alle Fraß-
schäden an Holzteilen wie Überzügen,
Stützen, Riegeln und Sparren wurden
abgebeilt. Im Firstbereich wurde ein zu-
sätzliches Zangenpaar 8/16 als Hah-
nenbalken eingebaut zur Verringerung
der Beanspruchung der Sparren und
Entlastung des Firstanschlusses. Die
Deckenbalken wurden mittels Vollge-
windeschrauben an den Holz-Überzü-
gen zusätzlich gesichert. Die Spreng-
werk-Hängesäulen wurden zur Vermei-
dung einer weiteren Spaltöffnung mit
Schraubenbolzen M16 gesichert. Der
Überzug am Auflager oberhalb der
Chorwand wurde beidseitig mit Nadel-
holzbalken NH 10-C24, 2 x 80/180 mm,
Länge ca. 2,00 m, verstärkt. Die durch
eindringende Feuchtigkeit teilweise
stark beschädigten Deckenbalken am

Auflager wurden mit aufliegendem Na-
delholzbalken, NH S10-C24, 120/
140 mm, mittels Vollgewindeschrauben,
8/240 mm, A=120 mm (Überleger), ver-
stärkt. Beschädigte Sprengriegel inklu-
sive der seitlichen Kopfbänder sowie
Sparren- und Schiftersparren wurden
zum Teil komplett erneuert. Die First-
stütze am Gratanfallspunkt wurde zu-
sätzlich dreiseitig mit Bohlen, d=80 mm,
L=1,00 m, ertüchtigt und der Schifteran-
schluss ergänzt. Alle Versatzverbindun-
gen der Sparren am Sparrenfuß und der
Gebindestreben am Gebindefuß wur-
den mittels Vollgewindeschrauben
8/360–8/400 ertüchtigt. Die zum Teil
stark beschädigten äußeren Fußschwel-
len wurden durch Eichenholzschwellen
ersetzt bzw. zusätzlich mit einer Bohle
an die vorhandene Schwelle mittels
Teilgewindeschrauben, 6/140 mm, ver-
stärkt und kraftschlüssig mit der vorhan-
denen Schwelle verbunden. An der in-
neren Schwelle auf der Kirchendach-
Südseite wurde durchgehend eine zu-
sätzliche Auflagerschwelle, 80/160 mm,
mit kraftschlüssiger Verbindung mit
Teilgewindeschrauben 6/140 mm an die
vorhandene Schwelle seitlich ange-
schlossen und am Mauerauflager ver-
mörtelt. Wärmebrücken im Traufenbe-
reich wurden komplett mit STEIGOflex-
Wolle, 80 mm stark, ausgedämmt. In
Abstimmung mit der Denkmalbehörde
erfolgte die Dacheindeckung der Kirche
und der Sakristei mit Biberschwanzzie-
geln als Doppeldeckung. Die Dachflä-
chenentwässerung wird über Kupfer-
rinnen und Fallrohre geführt. Im Zuge
der Dachsanierung wurde auch die äu-
ßere Blitzschutzanlage erneuert.
Planung und Objektüberwachung:
AW+Planungsgesellschaft mbH,
Schenklengsfeld

Statisch-konstruktive Begleitung: Ing.-Büro
Trabert+Partner, Geisa

423



KIRCHLICHE DENKMALPFLEGE IM BISTUM FULDA

Si-Ge-Koordination: Alfred Henning,
Eiterfeld

Zimmerer-, Dachdecker-, Klempner- und
Gerüstbauarbeiten: Fa. Preis, Eiterfeld-
Ufhausen

Karl-August ARNOLD

Fritzlar
Ursulinenschule, Fachwerkhaus
„St. Joseph“
Außensanierung
Das Fachwerkhaus, ein zweigeschossi-
ges Gebäude mit Walmdach, wurde ab
1713 als barockes Schulhaus „St. Jo-
seph“ errichtet. Im Laufe der Zeit erfuhr
es zahlreiche Umbauten. Um das Jahr
1910 wurde der Dachstuhl vollständig
neu errichtet, wobei zwei Zwerchhäuser
und mehrere kleine Gauben mit turmar-
tiger Bedachung hinzugefügt wurden.
Um dieselbe Zeit wurde die Fachwerk-
fassade vollständig verputzt. Erst in
den 1980er Jahren wurde die Fach-
werksichtigkeit erneut hergestellt.

Zuletzt waren Bedachung und Fassade
in großen Teilen stark sanierungsbedürf-
tig. So waren bei Stürmen vereinzelt
Bruchstücke von Dachziegeln und Teile
von Putzgefachen herabgefallen. Im Be-
nehmen mit dem Hessischen Landesamt
für Denkmalpflege wurde ein Sanie-
rungskonzept ausgearbeitet, das in zwei
Bauabschnitten realisiert werden sollte.

Im ersten Schritt wurde im Sommer
2016 die gesamte Bedachung erneuert.
Die Fassung aus dem letzten großen
Umbau aus dem Jahre 1910 erschien al-
len Beteiligten als denkmalwert, daher
wurde dieser Befund der Baumaß-
nahme zugrunde gelegt. Die Haupt-
dachflächen wurden seinerzeit mit
Doppelmuldenfalzziegeln im Verband
und die Dächer der Zwerchhäuser und

Gauben mit Turmfalzbibern gedeckt.
Beide stammten aus der Möncheberger
Ziegelei in Vellmar bei Kassel und wur-
den um die Jahrhundertwende von
Wilhelm Ludowici entworfen. Für die
Neueindeckung konnten zwei Modelle
der Firma Gebr. Laumans verwendet
werden, die noch heute nach den For-
men aus dem frühen 20. Jahrhundert
hergestellt werden. Der Salzglasur aus
der Möncheberger Ziegelei entspricht
bei den neuen Ziegeln eine keramische
Glasur in einem mittleren Braunton.
Der vorhandene Turmschmuck wurde
sorgfältig restauriert und zum Ab-
schluss der Arbeiten wieder aufgestellt.
Die Verschieferung der Seitenwände
der Gauben und Zwerchhäuser wurde
genau dem Befund entsprechend erneu-
ert. Schließlich wurden in dem ersten
Bauabschnitt neun abgängige Fenster
erneuert, wobei Aufteilung und Propor-
tion übernommen wurden. Die Futter-
bekleidungen in den Fachwerkwänden
blieben erhalten oder wurden, wo erfor-
derlich, nach dem Befund erneuert.
Im Sommer und Frühherbst 2017
wurde in einem zweiten Bauabschnitt
die Fachwerkfassade saniert. Diesen
Arbeiten ging eine Analyse durch den
Restaurator Holger Windmann voraus,
bei der unter anderem Querschliffe vor-
genommen wurden, um historische
Farbgebungen bestimmen zu können.
Außerdem wurden durch den Verfasser
und den Statiker Konrad Brenker Schä-
den an Holzwerk und Putzgefachen
aufgenommen. Dabei wurde unter an-
derem festgestellt, dass im Bereich des
westlichen Zwerchgiebels so starke
Schäden am Holzwerk vorhanden wa-
ren, dass diese Wand vollständig abge-
brochen und neu errichtet werden
musste. Weitere Schäden an Holzver-
bindungen, unter anderem an Rähm
und Schwellen, mussten zimmer-
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mannsmäßig beseitigt werden. Der vor-
handene Gefachputz wurde, da er in
großen Teilen aufgrund früherer nicht
fachgerecht erfolgter Sanierungen hohl
lag, vollständig entfernt und neu aufge-
baut.

Da die Querschliffanalysen keine ein-
deutigen Schlüsse bezüglich der Farb-
gebungen zugelassen hatten, wurden
durch den Verfasser mehrere alterna-
tive Farbkonzepte vorgelegt. Die Betei-
ligten waren sich schnell einig, dass die
Neufassung wie folgt aussehen sollte:
Die Futterbekleidungen der Fenster
wurden in Chromoxidgrün ausgeführt,
das Holzwerk in Mittelgrau und die
Putzgefache in einem leicht abgetönten
Weiß. Auf eine Fassung der Putzgefa-
che durch einen Rahmen oder einen Be-
gleitstrich wurde aufgrund der Klein-
teiligkeit verzichtet.

Schließlich wurde für die Räume im ers-
ten Obergeschoss ein zweiter baulicher
Rettungsweg in Form einer einläufigen
Stahltreppe angebaut – einer Forderung
der Bauaufsicht Rechnung tragend, da-
mit auch zukünftig die schulische Nut-
zung des Fachwerkhauses sichergestellt
ist. Die Treppe wurde als markantes
Bauteil, jedoch im Detail sehr zurück-
haltend entworfen, so dass sie als zeit-
genössische Hinzufügung erkennbar ist
und sich dem historischen Anblick des
Gebäudes aber unterordnet. Sie verläuft
entlang der vorhandenen Bruchstein-
mauer, welche den Hof zwischen Fach-
werkhaus, Klosterkirche und Konvent
im Norden zur Neustädter Straße ab-
schließt.
Architekt: programat4architektur Marcus
Wilhelm, Kassel

Statiker: Brenker Ingenieure, Baunatal

Restaurierungsberatung: Werkstatt für
Bau- u. Denkmalpflege Holger Wind-
mann, Liebenburg

Dachdeckerarbeiten: Fa. Schenn-Horch,
Kassel
Fachwerksanierung: Fa. Heßler-Kraft,
Schlitz
Fenster und Außentüren: Fensterbau
Lothar Opfer, Inh. Thomas Opfer,
Hofgeismar

Marcus WILHELM

Geisa
Pfarrkirche St. Philippus und
Jakobus
Instandsetzung des Turmobergeschosses,
Restaurierung der Sterbeglocke
Die aus dem späten Mittelalter stam-
mende Kirche wurde in den Jahren
1489–1504 erbaut und befindet sich mit-
ten in der Innenstadt von Geisa. Im
Jahr 1356 wurde erstmals eine Pfarrkir-
che in Geisa erwähnt. Diese befand sich
an der Stelle der heutigen Sakristei. Wie
bei einigen anderen Kirchen im Um-
land befindet sich der Turm an der
Westseite. Der Geisaer Turm ist mit ei-
ner Höhe von ca. 38 m der höchste
Kirchturm der Gegend. Besonders prä-
gend ist der achteckige Fachwerkturm-
aufsatz mit der kupfergedeckten Schweif-
kuppel. Ursprünglich als Wohnung des
Türmers errichtet, beherbergt der Auf-
satz im Obergeschoss seit dem Jahr
2002 das weithin bekannte Carillon.
Mit 49 handgegossenen Bronzeglocken
und dem verbundenen Stokkenklavier,
welches die manuelle Bespielung des
Carillons erlaubt, ist es einzigartig in
der Region. Damit das Spiel des Caril-
lons weithin hörbar ist, öffnen sich je
drei kleine Holzfenster an vier Seiten
der Turmfassade über einen maschinel-
len Kippmechanismus. Die Schrägstel-
lung der Fenster bietet hier eine weite
Öffnung der Fassadenbereiche. In einer
Turmluke an der Ostseite der Schweif-
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kuppel hängt die Sterbeglocke aus dem
Jahr 1472. Aufgrund ihres Alters ist da-
von auszugehen, dass diese bereits im
Vorgängerbau Verwendung fand.
Der Turm, dessen Fachwerkaufsatz nun
instand gesetzt wurde, ist der älteste
Teil der Kirche. Der Hauptteil des Tur-
mes ist viereckig und durch spätgoti-
sche Gesimse in fünf Geschosse geglie-
dert. Während die unteren vier Ge-
schosse einige spitzbogige Fenster mit
schlichten Profilen besitzen, sind die
Fenster im obersten der viereckigen Ge-
schosse mit einem Vorhangbogen über-
wölbt. Auf diesem Geschoss befindet
sich eine offene Galerie mit einem Ge-
länder aus spätgotischem, steinernem
Maßwerk. Die Formen der Fenster und
Türen, der Wasserspeier und der stei-
nernen Galerie zeigen den spätgoti-
schen Ursprung des Gotteshauses. Die
Inschrift an der Südseite an einem Stre-
bepfeiler nahe der Ostecke des Haupt-
raumes lautet: Anno 1497, erbaut oder

gestiftet von Tolde Knauf und Hans
Steffan.
Die Errichtung der Fachwerkkonstruk-
tion des Turmes wird auf das Jahr 1749
datiert, als man den mittelalterlichen
Turm erhöhte und die zusätzlichen
Aufbauten als Fachwerkkonstruktion
zur Ausführung brachte. Laut histori-
scher Aufzeichnungen war die Fassade
dieser Fachwerkkonstruktion bauzeit-
lich verschiefert und wurde erst später
fachwerksichtig dargestellt.
Anlass der Instandsetzungsarbeiten
war eine Voruntersuchung der Fach-
werkkonstruktion durch das Büro Tra-
bert und Partner, Geisa, an den Wetter-
seiten des Obergeschosses des Turm-
aufsatzes, nachdem dort sichtbare
Feuchteschäden bemerkt worden wa-
ren. Die Konstruktion der unverkleide-
ten Fachwerkfassade war besonders
auf der Westseite stark durch eindrin-
gendes Regenwasser geschädigt. Das
Regenwasser trat aufgrund der extre-
men Wetterverhältnisse in dieser expo-
nierten Lage sowohl über die Wandflä-
chen als auch besonders über die sich
öffnenden Fenster ein. Daraufhin war
an den Fachwerkständern und Riegeln
an der West- und Südwestseite bereits
Befall durch holzzerstörende Pilze er-
kennbar, so dass in diesen Bereichen
umfangreiche Instandsetzungsmaßnah-
men erforderlich wurden.
An der Außenfassade war erkennbar,
dass die Putze teilweise keine Haftung
mehr besaßen und sich vollständig von
der Ausfachung zu lösen begannen.
Alle vorhandenen Spritzschutz- und
Abdeckbleche waren in Kupfer ausge-
führt. Die Hölzer hatten zwar einen in-
takten Leinölanstrich, jedoch waren
teilweise Spachtelmassen zum Ver-
schluss von Rissen oder Fehlstellen im
Holz verwendet worden. Hinter diesen
Verspachtelungen zeigten sich im Zuge
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der Instandsetzungsarbeiten zusätzli-
che Schäden durch holzzerstörende
Pilze und eindringenden Niederschlag.
Die Spachtelmassen wurden vollstän-
dig aus dem Bestand entfernt.
Aufgrund der exponierten Lage der
Sichtfachwerkfassade ist immer wieder
mit eindringendem Niederschlagswas-
ser zu rechnen und damit mit einer er-
neuten Schädigung der Konstruktion.
Es wurde daher im Vorfeld der Arbei-
ten diskutiert, ob eine erneute Verschie-
ferung der Fassade denkbar ist. Die
Bauherrschaft entschied sich aufgrund
der hohen ortsbildprägenden Wirkung,
die Fachwerksichtigkeit beizubehalten.
Ein besonderer Schwerpunkt lag daher
in Planung und Ausführung auf Quali-
tät und Passgenauigkeit der Fachwerk-
reparaturen und der Optimierung der
Wasserführung. Hierzu wurden in den
Fensteröffnungen erstmals wannenför-
mig gekantete Kupferbleche zur Was-
serableitung und Schutz der Fachwerk-
konstruktion angeordnet. Die Wasser-
führung beruht auf der planmäßigen
Wasserabführung, ohne das Eindringen
absolut zu verhindern.
Für die Instandsetzungsarbeiten war es
zunächst notwendig, das Carillon teil-
weise zu demontieren und vollständig
einzuhausen und zu schützen. Es stellte
sich heraus, dass die Fachwerkkon-
struktion an der West- und Südwest-
seite nahezu vollständig ersetzt werden
musste. Verwendet wurde abgelagertes
Eichenbauholz mit einer Holzfeuchte
<20 Prozent. An den übrigen Ansichts-
seiten wurden einzelne Bauteile ersetzt
bzw. kleinere Schäden durch Aufbohlen
oder den Einsatz von Vierungen beho-
ben. Über die gesamte Fassade wurden
alle größeren Risse ausgespänt und die
Abdeckung der Gesimsbalken neu ein-
gelassen. Die Ausfachungen wurden in
Ziegelmauerwerk gemäß Bestand her-

gestellt, gesichert durch Trapezleisten.
Alle losen Putzflächen wurden entfernt.
Die neu ausgemauerten ebenso wie die
vorhandenen unverputzten Alt-Gefa-
che erhielten einen mehrlagigen Kalk-
putz mit Silikatanstrich. Die Holzbau-
teile wurden mit Leinölfarbe gestri-
chen. Die Holzfenster wurden durch ei-
nen Anstrich und den Einsatz zusätzli-
cher Dichtungen überarbeitet. Ende
November 2017 wurden die Arbeiten
an der Fassade abgeschlossen und das
Carillon konnte wieder in Betrieb ge-
nommen werden.
Im Zuge der Baumaßnahme sollte die
erforderliche Gerüststandzeit neben
den Fassadenarbeiten ebenso für die In-
standsetzung des Glockenjochs und
Klöppels der Sterbeglocke von 1472
dienen. Im Zuge der Demontage wurde
es möglich, die Glocke näher zu begut-
achten, wobei eine deutliche Empfeh-
lung zur umfangreichen Restaurierung
der wertvollen historischen Glocke
durch die Firma HEW ausgesprochen
wurde. Da die Glocke in der Aufhän-
gung gedreht und zeitweise durch ei-
nen Uhrschlaghammer angeschlagen
war, wies sie deutliche Schäden bis hin
zu Ausbrüchen am unteren Rand auf.
Ebenso fehlte ein Kronenbügel. Die
Glocke wurde daher im Oktober 2017
in das Glockenschweißwerk Lachen-
meyer GmbH & Co. KG zur Restaurie-
rung transportiert. Die Montage ein-
schließlich der Installation einer neuen
Läuteanlage und Montage des neuen
Klöppels erfolgte Anfang 2018.
Planung und Bauüberwachung: peter-
mann.i.a. GbR, Sabine Petermann, Fulda;
Trabert + Partner, Geisa
Zimmererarbeiten: Denkmalpflege Mühl-
hausen Huschenbeth GmbH & Co. KG,
Mühlhausen
Gerüstarbeiten: Helmut Herber Gerüst-
bauunternehmen, Fulda
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Putz- und Malerarbeiten: Malermeister
Harald Reinhard, Geisa

Glockenarbeiten: HEW GmbH & Co. KG,
Herford

Sabine PETERMANN

Zella/Rhön
Pfarrkirche Mariae Himmelfahrt
Innenrestaurierung
Die Barockkirche Mariae Himmelfahrt
wurde am Ortsrand von Zella im Auf-
trag von Propst Adolph von Dalberg
nach den Bauplänen des Fuldaer Hof-
architekten Andrea Gallasini 1715–
1732 erbaut und 1735 geweiht. Die ein-
schiffige Barockkirche wurde aus ro-
tem Sandstein erbaut. Ihre prächtig ge-
staltete Turmfassade ist eine der reich-
haltigsten unter den fuldischen Props-
teikirchen. Zusammen mit dem be-
nachbarten, säkularisierten Propstei-
schloss ergibt sich ein Ensemble von
Orts- und Landschaftsbild prägendem
Charakter.
1966–1967 wurde die Kirche restauriert.
Es folgten weiterhin verschiedene Sa-
nierungs- und Instandsetzungsarbeiten.
Nach umfangreichen Befunduntersu-
chungen 2013–2015 konnte 2015 mit der
Sanierung des Kirchturmes und Teilbe-
reichen des Kirchenschiffdachtragwer-
kes begonnen werden. Es folgten die
Innenrenovierung der Raumschale,
steinrestauratorische Maßnahmen im
Innenraum, die Restaurierung der Al-
täre und Skulpturen sowie die Reini-
gung der Orgel.

Kirchenschiffdachstuhl und Kirchturm-
geschosse
2015–2016 erfolgte die umfangreiche
statisch-konstruktive Sicherung der
Kirchturmgeschosse und der noch un-
sanierten Bereiche des Dachtragwerks

des Kirchenschiffes. Zunächst musste
das etwa 100 Jahre alte Uhrwerk der
Turmuhranlage ausgebaut werden, um
die Sicherungsmaßnahmen in den
Kirchturmgeschossen durchführen zu
können. Das Uhrwerk wurde in einer
Turmuhrenwerkstatt restauriert. Wei-
terhin wurde ein neuer elektrischer
Aufzugsautomat gefertigt und ein Pen-
delkorrektursystem eingebaut.

Anschließend wurden, entsprechend
dem vorliegenden Holzschutzgutach-
ten und der Statik, die geschädigten Be-
reiche saniert. Die Podestebenen und
Leitergänge wurden komplett erneuert
und so verändert, dass ein sicherer Auf-
stieg zur Glockenstube gewährleistet
ist. Es wurden Zimmererarbeiten in den
Kirchturmgeschossen und an der tra-
genden Dachstuhlkonstruktion durch-
geführt. Geschädigte Hölzer wurden
bis in den vollständig gesunden Bereich
zurückgeschnitten, ausgebaut und
durch neue Hölzer, entsprechend der
historischen Einbaukonstruktion, er-
setzt. Die Anschlüsse und Verbindun-
gen erfolgten kraftschlüssig in zimmer-
mannsmäßiger Ausführung als Holz-
verbindungen mit Verdübelung und
Verschraubung. Weiterhin wurden
Holzschutzarbeiten und sicherheits-
technisch notwendige Ergänzungen
ausgeführt.

Wendeltreppe Kirchturm/Bildrelief
Die bereichsweise starken Schädigun-
gen an den Treppenstufen und der
Treppenspindel machten ebenfalls sta-
tisch-konstruktive Sicherungsmaßnah-
men notwendig. Desolate Fugmörtel
und Altantragungen wurden mittels
Wirbelstrahlverfahren unter Einsatz ei-
ner Absaugvorrichtung entfernt. Stark
geschädigte Spindelblockstufen wur-
den ausgetauscht. Durch zahlreiche
Teilerneuerungen (Vierungen) der Auf-
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trittsflächen wurde die sichere Begeh-
barkeit mit gleichmäßigen Auftrittsbrei-
ten und Tritthöhen der Lauflinie wie-
derhergestellt. Das Bildrelief der Mari-
enkrönung und Himmelfahrt Mariens
oberhalb des Hauptportales wurde
rückseitig statisch gesichert.

Statisch-konstruktive Risssanierung
Bei der Stabilisierung der Außenfas-
sade wurde in den zu sanierenden
Mauerwerksbereichen Bruchsteinmau-
erwerk abgetragen, Bohr-, Injektions-
und Vernadelungsarbeiten durchge-
führt. Die abgesenkten Fensterscheitel-
steine einschließlich der angrenzenden
Sandsteinquader wurden neu ausge-
richtet. Im Kircheninnenraum wurden
statische Sanierungsmaßnahmen im Be-
reich des Chorbogens, im Deckenge-
wölbe über der Orgel zum Wandan-
schluss hin und in den Sturzbereichen
der Fenster ausgeführt. Je nach Exposi-
tion und Beschaffenheit des schadhaf-
ten Mauerwerksabschnittes wurden die
Riss- und Mauerwerksbereiche geöff-
net, von losem Material befreit und ge-
reinigt. Hohlstellen wurden mit Injekti-
onsmaterial verpresst. Die Rissbereiche
im Mauerwerk wurden dazu vorge-
nässt, verdämmt und nach dem Ver-
pressen/Verfüllen mit Restauriermörtel
verschlossen.

Innenrestaurierung
Die Putz- und Stuckflächen waren stark
verschmutzt und partiell Bereiche aus-
gebrochen. Hinzu kamen unsachgemäß
ausgeführte Ausbesserungen; die Kapi-
telle waren durch häufige Anstriche,
besonders im Bereich der floralen
Schmuckelemente, zugeschlämmt.
Im Deckengewölbe, insbesondere in
den vorderen Gewölbefeldern und
Stuckbändern, zeigten sich Kotrück-
stände durch starken Fliegenbefall. Die
Fliegenplage wurde des Öfteren beob-

achtet, diese trat besonders im Herbst
bei Witterungsumschwüngen auf.
Die Verschmutzung der Wand- und Ge-
wölbeflächen wurde mittels Bürsten,
Trockenreinigungsschwämmen und
Schleifvlies reduziert. Die Farbabnahme
erfolgte vollständig mit Schaber sowie
durch Nachwaschen. Gelockerte Putz-
stellen wurden mit Festigungsmaterial
im Bestand neu gebunden.
Das vorwiegend aus Haarrissen beste-
hende, umfangreiche Rissnetz in den
Deckengewölben wurde mit Druckluft
ausgeblasen und mit einer feinteiligen
Kalkschlämme verschlossen. Größere
Risse wurden mit einer Kalkspachtel-
masse verschlossen. In Bereichen mit
baudynamischen Rissen wurde der
Putz im Rissflankenbereich bis auf das
Mauerwerk entfernt, an den Rändern
sauber begrenzt und von Hand neu
verfugt. Nach- und Beiputzarbeiten in
den freigelegten Decken- und Wandbe-
reichen sowie den Öffnungen für die
neu verlegte Elektrik erfolgten mit ei-
nem dem Bestand angepassten Kalk-
mörtel. Es wurden zahlreiche Stuckar-
beiten ausgeführt, teils mussten nicht
mehr vorhandene Zier- und Stuckpro-
file nachgearbeitet werden, wobei der
verwendete Stuckmörtel in Struktur,
Körnung und Farbe dem historischen
möglichst genau angeglichen wurde.
Die Altputzflächen wurden in Kalk-
farbtechnik neu gefasst. Der angefeuch-
tete Untergrund wurde in 3–4 Arbeits-
gängen manuell und kreuzweise gestri-
chen. Wand- und Gewölbeflächen so-
wie die Pilasterkapitelle wurden farb-
lich gegeneinander abgesetzt. Die Fas-
sung der Raumschale wurde mit dem
Originalfarbton in Hellrosa, die stu-
ckierten Profile und Kapitelle in Weiß
gestrichen. Der Sandsteinsockel wurde
nach erfolgter Reinigung und Grundie-
rung in Altweiß farblich gefasst.
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Die Restaurierung der Ausstattungsge-
genstände umfasste den Hochaltar, die
beiden Seitenaltäre, die Kanzel, drei
Skulpturen und vier Säulen im Altar-
raum sowie zwei Säulen, welche die
Orgelempore stützen.
Die Natursteinkonstruktion des bauzeit-
lichen Bodenbelages sollte weitestge-
hend erhalten werden. Hierfür wurden
lediglich stark geschädigte Platten aus-
gebaut und durch neue Sandsteinplatten
ersetzt, teilweise wurden Steinergänzun-
gen vorgenommen oder die bestehen-
den stark ausgetretenen Platten umge-
dreht, Festigungsarbeiten durchgeführt
und der gesamte Belag neu ausgefugt.
An allen bleiverglasten Fenstern wurden
die defekten Gläser ausgebaut und durch
mundgeblasene Echtantikgläser ersetzt.
Die Stand- und Windeisen wurden hän-
disch entrostet, mit einem Rostumwand-
ler aufgearbeitet und neu gestrichen. Im
Anschluss wurden die Eisenteile nachge-
kittet. An zwei Fenstern mussten die Öff-
nungsflügel erneuert werden.
Die Natursteinfenstergewände wurden
sorgfältig gereinigt, Fremdteile ent-
fernt, Fugmörtel ausgetauscht und er-
gänzt. Anschließend wurde eine Grun-
dierung aufgetragen.
Der Deckanstrich wurde auf Silikatdis-
persionsbasis ausgeführt. Um dem
massiven Eindringen von Fliegen ent-
gegenzuwirken, wurden an den Kipp-
flügeln der Bleiglasfenster sowie an
den Glockenseildurchführungen Flie-
genschutzgitter angebracht.
Die 1913 von der Orgelbaufirma Mar-
kert (heute Hoffmann & Schindler GbR)
aus Ostheim erbaute und im Jahr 2001
restaurierte Orgel wurde für die Zeit der
Innenraumrestaurierung komplett ein-
gehaust. Zuvor wurden die Orgelpfeifen

zur Reinigung durch die Orgelbaufirma
ausgebaut und einer Spezialreinigung
unterzogen. Nach der Aushausung
wurde eine Generalreinigung der Orgel
durchgeführt und das Pfeifenwerk wie-
der eingebaut. Es wurden Retuschierar-
beiten am Orgelprospekt und der Empo-
renbrüstung vorgenommen.
Die gesamte Elektroinstallation wurde
erneuert. Die Innenbeleuchtung der
Kirche wurde neu gestaltet. Die Kron-
leuchter wurden durch moderne Pen-
delleuchten mit LED Bestückung er-
setzt. Ferner wurde eine Beschallungs-
anlage installiert. Die Verglasung des
Windfanges wurde durch Sicherheits-
glas ersetzt. Die Metallteile wurden
farblich neu gefasst.
Planung/Bauleitung: Büro für Bauplanung
&Architektur Kraus GbR, Dermbach
Schadenanalyse und Tragwerksplanung:
Trabert + Partner, Ingenieurbüro für
Statik und Konstruktion, Geisa
Voruntersuchungen/restauratorische
Baubetreuung: Dipl. Rest. Birgit Jünger,
Hümpfertshausen
Planungsbüro für Steinkonservierung
Stephan Scheidemann, Friedrichroda;
Ingenieurbüro Schleder, Holzschutzgut-
achter, Nohra
Planung Beleuchtung und ELA: elektro-
connect, Eisenach
Zimmererarbeiten: Bauhof H. GmbH,
Nohra
Gerüstarbeiten: Wemo-tec, Eichenzell
Restaurierung Raumschale, Kanzel,
Altäre und Orgelempore: Nüthen Restau-
rierungen, Erfurt
Natursteinarbeiten: Naturstein & Restau-
rierung Morgenweck, Wünschensuhl
Kunst- und Naturstein Albertoni, Eisenach

Thomas KRAUS
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